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�˒ļǔʨĆ˒ƍʨőŧɿʨºʲɿĆʇʇŧʨ
ŧǝȏŧʨőŧɿʨLĆ˫Ȩɿǝʲǝȏȏŧȏ
�ĆļǔʨºǝǱġŧɿʨǝȁʨè�ǚ
þŧǝʲƍĆǔɿŧȏʨǝʇʲʨ�ĆɿǱŧȏʨ
²ŧ˒ʇʇŧɿʨǔŧǝʇʇʨĆ˒ƍʨNȨǱőʨ
ǝȁʨºʲɿĆʇʇŧȏɿŧȏȏŧȏəʨʨʨ[ƤƇǏǸ

ʨ

ʨ ʨ

�ƕ®ĞĦƹÎĴƹÎŋƳ�ǐƜƳZÎĊĦśŋƳķ�ŋ®ĦÎƕÎŋƳ
ƜŷÎĴƹ�Ĵǐķ�ƕÎƳtĦƜĦśŋƳêǕƕƳ¿ĦÎƳ^ƹ�¿ƹ
.ǝȏʨºʲĆőʲġȨƺŧȏʨ˘ġŧɿʨőŧȁʨ�ĆǔȏǔȨƍʨ²ĆɈɈŧɿʇ˭ǝǱŌʨ(Ćʇʨ�ɿļǔǝʲŧǭʲ˒ɿƍȨɿ˒ȁʨ�ġŧɿʇŧŧʨʲɿč˒ȁʲʨ˫ȨȁʨƺɿȨʇʇŧȏʨè˒ɿƍəʨ

W�ũƇŵ�ǵDƇ¸ő

èŧȏȏʨőŧɿʨ�ǱǱʲĆƺʨ˭ ŧƺŧȏʨ�ȨɿȨȏĆʨ́ ˒ȁʨ.ɿǚ
Ǳǝŧƺŧȏʨ ǭȨȁȁʲŎʨ ŧȏʲʇʲŧǔŧȏʨ ʲȨǱǱǭ˘ǔȏŧʨ
^őŧŧȏŌʨ(ŧɿʨæȨɿʇʲĆȏőʨőŧʇʨ�ɿļǔǝʲŧǭʲ˒ɿƍȨǚ
ɿ˒ȁʇʨ�ġŧɿʇŧŧʨɍ�L�ɑʨǔĆʲʨǝȏʨőŧɿʨ|Ȩļǭǚ
őȨ˭ȏ́ŧǝʲʨĆȏʨŧǝȏŧɿʨþ˒ǭ˒ȏƍʲʇ˫ǝʇǝȨȏʨƏ˘ɿʨ
őǝŧʨºʲĆőʲʨ²ĆɈɈŧɿʇ˭ǝǱǚtȨȏĆʨƺŧʲ˘ƍʲŧǱʲəʨ^ȏʨ
őǝŧʇŧɿʨ˫ ŧɿġǝȏőŧʲʨŧǝȏŧʨʇɈŧǭʲĆǭ˒Ǳčɿŧʨ�ɿ˘ǚ
ļǭŧʨƏ˘ɿʨæŧǱȨƍĆǔɿŧɿʨ˒ȏőʨL˒ʇʇƺčȏƺŧɿʨőĆʇʨ
º˘őɬ˒Ćɿʲǝŧɿʨȁǝʲʨőŧɿʨ�Ǳʲǚʨ˒ ȏőʨ�ŧ˒ʇʲĆőʲəʨ

(ǝŧʨæǝʇǝȨȏʨŧǝȏŧʇʨʇȨǱļǔŧȏʨºʲĆőʲġȨƺŧȏʇʨ
ǔĆġŧȏʨőǝŧʨ�ɿļǔǝʲŧǭʲŧȏʨőŧɿʨ²ŧƺǝȨȏʨ́˒ʨ
ǝǔɿŧȁʨˉƠǛtĆǔɿǚt˒ġǝǱč˒ȁʨȭƑŧȏʲǱǝļǔʨƺŧǚ
ȁĆļǔʲʨ ſʨ ˒ȏőʨ Ǫŧʲ́ʲʨ Ćȏʨ ºʲĆőʲɈɿčʇǝőŧȏʲʨ
�ĆɿʲǝȏʨºʲȭļǭǱǝȏƺʨ˒ȏőʨ�Ć˒ļǔŧƍʨ�ǔɿǝʇǚ
ʲǝĆȏʨ|ŧ˒ʲŧȏŧƺƺŧɿʨ˘ġŧɿƺŧġŧȏəʨ

(ĆʇʨºʲĆőʲġǝǱőʨ˫ŧɿʇļǔȭȏŧɿȏ
.ʇʨǔĆȏőǱŧʨʇǝļǔʨ˒ȁʨŧǝȏŧʨʇʲčőʲŧġĆ˒Ǳǝļǔŧʨ
æǝʇǝȨȏʨȁǝʲʨőŧȁʨLȨǭ˒ʇŎʨőŧȏʨȭƑŧȏʲǱǝļǔŧȏʨ
²Ć˒ȁʨĆ˒ƍ́˒˭ŧɿʲŧȏŎʨǱčʇʇʲʨőŧɿʨæȨɿʇʲĆȏőʨ

őŧʇʨ�L�ʨĆ˒ʇɿǝļǔʲŧȏəʨ�˒ļǔʨ˭ ŧȏȏʨŧʇʨʇǝļǔʨ
ǭǱĆɿʨ˒ ȁʨŧǝȏŧʨæǝʇǝȨȏʨǔĆȏőǱŧŌʨ.ǝȏŧʨƺŧ˭ǝʇǚ
ʇŧʨ ²ŧĆǱǝʇǝŧɿġĆɿǭŧǝʲʨ ʇŧǝʨ őŧȁʨ NĆȏ́ŧȏʨ
ȏǝļǔʲʨĆġ́˒ʇɈɿŧļǔŧȏəʨ(Ćʇʨt˒ġǝǱč˒ȁʇɈɿȨǚ
Ǫŧǭʲʨőŧʇʨ�L�ʨʇŧǝʨĆǱʇʨ(ŧȏǭĆȏʇʲȨʇʇʨ́ ˒ʨ˫ ŧɿǚ
ʇʲŧǔŧȏʨ˒ȏőʨʇȨǱǱŧʨĆ˒ƍ́ŧǝƺŧȏŎʨ˭ǝŧʨőŧɿʨȭƍǚ
ƍŧȏʲǱǝļǔŧʨ²Ć˒ȁʨĆǱʇʨÆɿŧƑɈ˒ȏǭʲʨĆ˒ƍƺŧǚ
˭ŧɿʲŧʲʨ˭ŧɿőŧȏʨǭȭȏȏʲŧəʨ

.ɿʇʲŧʨ²ŧĆǭʲǝȨȏŧȏʨĆ˒ʇʨőŧȁʨºʲĆőʲǚ
ǔĆ˒ʇʨ ʇǝȏőʨ ɈȨʇǝʲǝ˫ʨ ſʨ ²ĆɈɈŧɿʇ˭ǝǱǚtȨȏĆʨ
ġɿĆ˒ļǔŧʨæǝʇǝȨȏŧȏəʨǵ [âŀǸâǵǿ

<ÎĦŋÎƳ�ŋƹǦ�ƕŋǐŋĊƳ
�łƳJ�ÎƕƜÎÎ
}țǏŀ¸ĵǙââǵ ʨºǝŧʨġǱŧǝġŧȏʨǔĆɿʲȏčļǭǝƺəʨ(ǝŧʨ
�ǱĆ˒ĆǱƺŧȏʨőŧɿʨNĆʲʲ˒ȏƺʨǌÆ˵ļǔȨȏŧȁĆǎŎʨ
˭ŧǱļǔŧʨ˭ȨǔǱʨNɿ˒ȏőʨʇǝȏőʨƏ˘ɿʨőŧȏʨÆȨőʨ
˫Ȩȏʨȏŧ˒ȏʨX˒ȏőŧȏəʨǌÆɿȨʲ́ʨ́˭ǝʇļǔŧȏǚ
́ŧǝʲǱǝļǔʨǔŧɿġʇʲǱǝļǔŧɿʨÆŧȁɈŧɿĆʲ˒ɿŧȏʨǝʇʲʨ
˭ŧǝʲŧɿǔǝȏʨ ƺɿȨʇʇŧʨ æȨɿʇǝļǔʲʨ ƺŧġȨʲŧȏǎŎʨ
ʇļǔɿŧǝġŧȏʨőǝŧʨNŧȁŧǝȏőŧȏʨºļǔȁŧɿǝǭȨȏʨ
˒ȏőʨ²ĆɈɈŧɿʇ˭ǝǱǚtȨȏĆəʨ�ŧǝʨŧǝȏŧɿʨȏŧ˒ŧɿǚ
Ǳǝļǔŧȏʨ¬ɿȨġŧʨʇŧǝʲŧȏʇʨőŧʇʨºʲəˤNĆǱǱŧɿʨ�ȁǚ
ʲŧʇʨƏ˘ɿʨèĆʇʇŧɿʨ˒ ȏőʨ.ȏŧɿƺǝŧʨ˫ Ȩȏʨ�ȏƍĆȏƺʨ
èȨļǔŧʨǱǝŧʇʇʨʇǝļǔʨőǝŧʨʲȨ˳ǝʇļǔŧʨ�ǱĆ˒ĆǱƺŧʨ
ŧȏʲǱĆȏƺʨőŧʇʨƺŧʇĆȁʲŧȏʨÐƍŧɿʇʨȏĆļǔ˭ŧǝǚ
ʇŧȏəʨ�˒ȏʨǭ˘ȁȁŧɿȏʨʇǝļǔʨxĆȏʲȨȏʨ˒ȏőʨ
Nŧȁŧǝȏőŧȏʨ˒ ȁʨőŧȏʨǭ˘ȏƍʲǝƺŧȏʨÐȁƺĆȏƺʨ
ȁǝʲʨőŧɿʨ˭ĆǔɿʇļǔŧǝȏǱǝļǔʨ˭ǝŧőŧɿǭŧǔɿŧȏǚ
őŧȏʨ¬ɿȨġǱŧȁĆʲǝǭʅ˔ɹ̜̪Ʋɽʨǵ [âŀǸâǵȌ

��ǐÎƕŋƳ��ŋĊÎŋƳ
ǐłƳ�Îƕ�ƹÎƕ
=ŀŵǸĵĞâ¤ŀâǸǵ xĆȏʲȨȏʇɿčʲŧʨĆ˒ʇʨºŧŧǚNĆʇǚ
ʲŧɿʨǔĆġŧȏʨʇǝļǔʨ ǝȏʨŧǝȏŧɿʨ^ȏʲŧɿɈŧǱǱĆʲǝȨȏʨ
ȏĆļǔʨőŧɿʨþ˒ǭ˒ȏƍʲʨőŧɿʨǱĆȏő˭ǝɿʲʇļǔĆƍʲǱǝǚ
ļǔŧȏʨ�ŧɿĆʲ˒ȏƺʇʇʲŧǱǱŧʨŧɿǭ˒ȏőŧʲəʨ(ǝŧʇŧʨ
ǝʇʲʨǝȏʨxĆǱʲġɿ˒ȏȏʨĆȏƺŧʇǝŧőŧǱʲʨ˒ ȏőʨƏ˘ɿʨőǝŧʨ
^ȏʲŧɿɈŧǱǱĆȏʲŧȏʨ˒ȏĆġǱčʇʇǝƺŌʨǌ�ǝļǔʲʇʨ ǝʇʲʨ
ʇʲĆȏőȨɿʲƺŧġ˒ȏőŧȏŧɿʨĆǱʇʨőǝŧʨ|Ćȏő˭ǝɿʲǚ
ʇļǔĆƍʲǎŎʨʇļǔɿŧǝġŧȏʨʇǝŧəʨ(ǝŧʨ²ŧƺǝŧɿ˒ȏƺʇǚ
Ćȏʲ˭Ȩɿʲʨ˫ ŧɿőŧ˒ʲǱǝļǔʲʨĆġŧɿŎʨőŧɿʨºʲĆȏőȨɿʲʨ
ʇʲŧǔʲʨĆ˒ƍʨőŧɿʨxǝɈɈŧʅ˔ɹ̜̪Ʋɽʨǵ [âŀǸâǵŻ

>�ŋĊÎƕƳ'ƕ�ƹĦƜƹÎƜƹƜƳƳ
ŋǐƕƳêǕƕƳ�ƕƜƹĊÎĦłŷêƹÎƳ
(ŧɿʨ�˒ȏőŧʇɿĆʲʨƺŧǔʲʨĆ˒ƍʨxȨȏƍɿȨȏʲĆʲǝȨȏʨ
ȁǝʲʨőŧȁʨ¬ĆɿǱĆȁŧȏʲŌʨþ˭ĆɿʨġǱŧǝġŧȏʨ�Ȩǚ
ɿȨȏĆʲŧʇʲʇʨ́ŧǔȏʨÆĆƺŧʨǱčȏƺŧɿʨƺɿĆʲǝʇəʨ�ġʨ
őŧȁʨȵȵəʨ�ǭʲȨġŧɿʨġǝʇʨ.ȏőŧʨ�Ȩ˫ŧȁġŧɿʨ
ʇȨǱǱʨőŧɿʨ�˒ȏőʨőǝŧʨxȨʇʲŧȏʨĆġŧɿʨȏ˒ɿʨȏȨļǔʨ
Ə˘ɿʨ.ɿʇʲƺŧǝȁɈƍʲŧʨ˘ġŧɿȏŧǔȁŧȏəʨ(ǝŧʇŧȏʨ
æȨɿʇļǔǱĆƺʨǔĆʲʨőŧɿʨ�˒ȏőŧʇɿĆʲʨĆȁʨLɿŧǝʲĆƺʨ
ǝȏʨőǝŧʨxȨȏʇ˒ǱʲĆʲǝȨȏʨƺŧʇļǔǝļǭʲəʨ.ȏʲʇļǔǝŧǚ
őŧȏʨ˭ǝɿőʨǭȨȁȁŧȏőŧʨèȨļǔŧəʨ(Ćʇʇʨőŧɿʨ
�˒ȏőŧʇɿĆʲʨőǝŧʨNɿĆʲǝʇʲŧʇʲʇʨƏ˘ɿʨĆǱǱŧʨȏǝļǔʲʨ
˭ŧǝʲŧɿʨ˫ ŧɿǱčȏƺŧɿȏʨ˭ ǝǱǱŎʨġŧƺɿ˘ȏőŧʲŧʨNŧǚ
ʇ˒ȏőǔŧǝʲʇȁǝȏǝʇʲŧɿʨ�ǱĆǝȏʨ�ŧɿʇŧʲʨŧɿȏŧ˒ʲʨ
ȁǝʲʨőŧȏʨxȨʇʲŧȏə

.ʇʨʇŧǝʨȏǝļǔʲʨ�˒ƍƺĆġŧʨőŧɿʨ�ǱǱƺŧȁŧǝȏǚ
ǔŧǝʲŎʨőǝŧʨÆŧʇʲǭȨʇʲŧȏʨƏ˘ɿʨ¬ŧɿʇȨȏŧȏʨ́˒ʨƚǚ
ȏĆȏ́ǝŧɿŧȏŎʨőǝŧʨʇǝļǔʨȏǝļǔʲʨ ǝȁɈƍŧȏʨǱǝŧʇǚ
ʇŧȏəʨ�ŧǝʨ ŧǝȏŧɿʨ ˒ȏġŧƍɿǝʇʲŧʲŧȏʨxȨʇʲŧȏǚ
˘ġŧɿȏĆǔȁŧʨő˒ɿļǔʨőŧȏʨ�˒ȏőʨ˭ ˘ɿőŧʨőĆʇʨ
őǝŧʨºʲĆĆʲʇǭĆʇʇŧʨƺŧȁčʇʇʨºļǔčʲ́˒ȏƺŧȏʨ
őŧʇʨ�˒ȏőŧʇɿĆʲʇʨȁǝʲʨɿ˒ȏőʨƱʓʨ�ǝǱǱǝȨȏŧȏʨ
LɿĆȏǭŧȏʨ ɈɿȨʨ èȨļǔŧʨ ġŧǱĆʇʲŧȏəʨ tŧʲ́ʲŎʨʨ
őĆʨŧǝȏʨ̂ ȁɈƍʇʲȨƑʨƏ˘ɿʨőǝŧʨġɿŧǝʲŧʨ�ŧ˫ȭǱǭŧǚ
ɿ˒ȏƺʨ˫ŧɿƏ˘ƺġĆɿʨʇŧǝŎʨʇȨǱǱʲŧʨőĆʇʨNŧǱőʨǱĆ˒ʲʨ
őŧȁʨ�˒ȏőŧʇɿĆʲʨ ǝȏʨőǝŧʨ^ȁɈƍ˒ȏƺʨǝȏ˫ŧʇǚ
ʲǝŧɿʲʨ˭ŧɿőŧȏʅ˔ɹʳŶīɽʨǵ [âŀǸâŵǵȌȌǵȕŵÏǵȌǿ
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èǝŧʨʇŧǔɿʨ�ĆļǔȨʨʨ
őĆɿƍʨőŧɿʨ�ŧ˒ŧʨʇŧǝȏɮ
�ǝʲʨ�ŧÆȨȨʨčȏőŧɿʲʨʨ
ʇǝļǔʨĆ˒ļǔʨőǝŧʨ²ȨǱǱŧʨʨ
˫ȨȏʨtĆȁŧʇʨ�Ȩȏőəʨ
ʨʨ ȕŵÏǵĭrƇ¸ĵâŵâŵÏâį

NǱŧȏļȨɿŧʨǔčʲʲŧʨƺŧɿȏʨʨ
ŧǝȏʨġŧʇʇŧɿŧʇʨ^ȁĆƺŧ
(ŧɿʨȏŧ˒ŧʨ�ǔŧƍʨNĆɿ˵ʨ
�ĆƺǱŧʨ˭ǝǱǱʨőŧȏʨþ˒ƺŧɿʨ
²ȨǔʇʲȨƗȨȏ́ŧɿȏʨĆ˒ƍʨ
Nɿ˘ȏʨʲɿǝȁȁŧȏəʨʨ /ŵǸâǏɔŀâɗ

�Ćļǔʨőŧȏʨ.ɿƍȨǱƺŧȏʨƺŧƺŧȏʨ|Ć˒ʇĆȏȏŧʨɍƠŌȵɑʨ˒ȏőʨ�ȁġɿǝǚ¬ǝȨʲʲĆʨɍʺŌ̈ɑʨʇļǔ˭Ćȏƺŧȏʨőǝŧʨ
|ĆǭŧɿʇʨĆ˒ļǔʨĆȁʨLɿŧǝʲĆƺʨġŧǝʨőŧȏʨº�|ʨÆǝƺŧɿʇʨȨġŧȏĆ˒ʇʨſʨȁǝʲʨƠŌƱəʨ(ĆġŧǝʨǔĆʲʲŧȏʨʇǝŧʨȏĆļǔʨ
ƺ˒ʲʨ́ŧǔȏʨ�ǝȏ˒ʲŧȏʨȁǝʲʨ̈Ōˉʨǝȏʨ²˘ļǭʇʲĆȏőʨƺŧǱŧƺŧȏəʨ [âŀǸâǵǿǬǵʨ ŀŕÏÈǵC�Ǐ¸âŕǵŀâǏŀǴ;âɡǙǸƇŵâ
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(ǝŧʨæǝʇǝȨȏʨ́ ŧǝƺŧŎʨ
˭ǝŧʨȁĆȏʨőŧȏʨ
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Eine Brücke als Treffpunkt 
könnte die Stadtteile neu verbinden 
Ein Stadtbogen, auf dem Fussgänger und Velofahrer die Rapperswiler Gleisanlage queren: Eine Zukunftsvision des 
Architekturforums Obersee soll Stadt und Bevölkerung einen Denkanstoss geben. Ob es beim Luftschloss bleibt? 

Ramona Nock

Sie wünschen sich «eine attrak-
tive und mutige Stadtentwick-
lung» – und zeigen gleich, wie 
eine solche aussehen könnte: 
Vorstandsmitglieder des Archi-
tekturforums Obersee (AFO), 
einer Vereinigung von rund 60 
Architekten aus der Region, le-
gen dem Stadtrat und der Bevöl-
kerung eine Zukunftsvision für 
Rapperswil-Jona vor. In einer am 
Donnerstagabend verschickten 
Mitteilung präsentieren sie ihre 
Idee eines Stadtbogens: eine 
Brücke, die sich über die Bahn-
gleise von Rapperswil zieht, ge-
dacht für den Langsamverkehr. 
Hier könnten sich Fussgänger 
und Velofahrer treffen, begeg-
nen und austauschen. Ein Blick-
fang zweifellos. Was steckt da-
hinter?

«Kein Verkehrsprojekt»
Die Vision «Stadtbogen» haben 
die Vorstandsmitglieder wäh-
rend der Lockdownzeit ins Le-
ben gerufen, berichtet das 
Architektenkollektiv des AFO. 
Die Idee entstand, als physische 
Treffen und Öffentlichkeits-
arbeit wegfielen. In dieser Zeit – 
und pünktlich zum 25-Jahr-Jubi-
läum des Forums – entwarf der 
Vorstand eine «städtebauliche 
Vision rund um die Vernetzung 
des Langsamverkehrs zwischen 
den Stadtteilen», wie es in der 
Mitteilung heisst. «Unsere Auf-
gabe ist es, den öffentlichen 
Raum erlebbar zu machen und 
zu fördern», heisst es seitens des 
AFO. Beim Stadtbogen handle 

es sich nicht um ein Verkehrs-
projekt, auch wenn der Lang-
samverkehr davon profitieren 
würde. Das Augenmerk liege 
vielmehr auf der Stadtentwick-
lung. Den Stadtraum aufzuwer-
ten, in dem sich die Bevölkerung 
bewegt, das hat sich das Forum 
auf die Fahne geschrieben. 

Getrennte Stadtquartiere
Im Zentrum stehe die Verbin-
dung der Stadtquartiere über die 
Gleise, teilt das Forum mit. Das 
Bahntrassee, das sich vom See 
am Bahnhof Rapperswil bei der 
Firma Weidmann in Richtung 
Kempraten und Schmerikon 
verzweige, sei für das zusam-

menhängende Stadtgefüge eine 
grosse Hypothek. «Es wirkt wie 
eine Zäsur und trennt das 
Südquartier und den Obersee-
zugang von der Alt- und Neu-
stadt Rapperswil», schreibt das 
AFO. Mit der zukünftigen Ent-
wicklung der Freiflächen Lido 
und Knieparkplatz entstehe ein 
erhöhter Druck auf Langsam-
verkehrsverbindungen vom 
Bahnhof und der Altstadt hin zur 
Oberseestrasse. Die heutige 
Querung bei der Unterführung 
Bahnhof Rapperswil sei aus 
Sicht der Benutzer nicht zufrie-
denstellend. Das Velofahren in 
der Unterführung bilde ein Si-
cherheitsrisiko, während die be-

stehende Passerelle nur be-
schwerlich begehbar sei und kei-
ne Veloverbindung darstelle.

Kein reines Fantasiegebilde
Doch wie realistisch ist die brü-
ckenartige Konstruktion über 
der Gleisanlage? Könnte sie der-
einst tatsächlich die Nord-Süd-
Achse der Stadt stärken und via 
den angedachten Rampen und 
seitlichen Wendeltreppen von 
Velofahrern und Fussgängern 
genutzt werden? Einen mit Klet-
terpflanzen begrünten Treff-
punkt darstellen, der zum Ver-
weilen einlädt – «um die Aus-
sicht auf Schloss, See und Berge 
zu geniessen», wie es die Archi-

tekten des AFO in ihrer Vision 
skizzieren? 

Das Ganze ist gemäss AFO 
als Denkanstoss für Stadt und 
Bevölkerung zu verstehen. Eine 
konkrete Machbarkeit wurde 
bislang nicht geprüft – doch ein 
reines Fantasiekonstrukt sei die 
Brücke nicht, lassen die Archi-
tekten durchblicken. Eine solche 
Vision in die Realität zu über-
führen, würde allerdings eine 
«riesengrosse Aufgabe» darstel-
len. Nicht zuletzt, weil Grund-
stücke der SBB tangiert sind. 

«Wir würden uns freuen, 
wenn unsere Vision als Idee auf-
genommen würde und in den 
raumplanerischen Überlegun-
gen der Stadt nicht vergessen 
ginge», teilt das AFO mit. For-
derungen an den Stadtrat stelle 
man aber keine. Vielmehr sei 
der Wunsch, dass das Bild des s-
förmigen Stadtbogens zwischen 
dem Bahnhof Rapperswil und 
dem Lido in den Köpfen der Be-
völkerung hängen bleibe. 

«Stadt braucht Visionen»
Bauchef Christian Leutenegger 
spricht von einer «gelungenen 
Vision». Keinesfalls solle die 
Stadtbogen-Idee «in einer 
Schublade verstauben». «Wir 
müssen Visionen haben in unse-
rer Stadt.» Das Bahnhofsareal 
Rapperswil sowie die Gleisque-
rung seien auch Thema im Ag-
glomerationsprogramm fünfte 
Etappe. In diesem Sinne sei die 
AFO-Vision ein Steilpass für den 
Stadtrat. Irgendwann über eine 
solche Brücke flanieren zu kön-
nen, sei eine schöne Vorstellung. 

Dieses Bild soll sich in den Köpfen der Rapperswil-Joner festsetzen: Ein begrünter Stadtbogen über den Bahngleisen von Rapperswil ist vorerst eine – adrette – Vision der 
regionalen Architektenvereinigung.  Visualisierung: Architekturforum Obersee

Nord-Süd-Verbindung: Der Stadtbogen quert das Gleisfeld im Bereich der bestehenden Passerelle. Nord-
seitig ist er an die Neustadt und das Projekt Citycenter/Bloom in der Verlängerung der Tiefenaustrasse 
angebunden.  Grafik: Architekturforum Obersee

 

Meldungen

Auskunft für Versicherte 
von Pensionskassen

Rapperswil-Jona Der Verein 
BVG-Auskünfte ist mit dem 
«BVG mobile» am Montag, 
2 7. September, von 9 bis 17 Uhr 
auf dem Hauptplatz in Rappers-
wil (südlich der Buchstaben). 
Der Verein gibt vor Ort Versi-
cherten von Pensionskassen 
gratis Auskunft. Der Verein wird 
getragen von 160 Pensionskas-
senexperten, Fachjuristen und 
weiteren Fachleuten aus der 
2. Säule, die in Ihrer Freizeit un-
entgeltlich arbeiten und frei von 
irgendwelchen Interessen gerne 
Auskunft geben, wie mitgeteilt 
wird. Er wird von zahlreichen 
Gönnern und Sponsorinnen 
unterstützt. Anmeldung ist nicht 
erforderlich. Auskunft erteilt 
Marta Hofmann, PK-Expertin. 
Weitere Infos im Internet unter 
www.bvgauskuenfte.ch. (eing)

Politsenioren sagen  
einmal Ja, zweimal Nein

Rapperswil-Jona Die Politse-
nioren 65+ aus Rapperswil-Jona 
haben ihre Parolen für den 
26. September gefasst. Sie sagen 
Nein zur 99-Prozent-Initiative 
der Juso. Unter anderem, weil 
viele Unternehmerfamilien in 
Rapperswil-Jona den Grund-
stein zum Wohlstand der Stadt 
gelegt hätten und den grössten 
Teil der Steuern bezahlten. Ein 
Nein gilt auch der Vorlage Ehe 
für alle. Weshalb gleichge-
schlechtliche Liebende den al-
ten Zopf der Eheschliessung 
wieder flechten wollten, sei un-
verständlich. Die etablierte ein-
getragene Partnerschaft reiche 
vollends. Ja sagen die Politsenio-
ren zur wirtschaftlichen Unter-
stützung von durch Covid-19 ge-
schädigte Unternehmen. Diese 
sollten um der Zukunft willen 
jede nur mögliche Unterstüt-
zung erhalten. (eing) 

Grünliberale sind für  
die Ehe für alle

St. Gallen Die Grünliberalen 
des Kantons St. Gallen haben 
sich an ihrer Mitgliederver-
sammlung betreffend Abstim-
mung vom 26. September ein-
stimmig für ein Ja zur Ehe für 
alle ausgesprochen. Die 99-Pro-
zent-Initiative lehnten sie nach 
angeregter Podiumsdiskussion 
ebenfalls ohne Gegenstimme 
ab, wie mitgeteilt wird. Keine 
Diskussion habe es zum kanto-
nalen Gesetz über die wirt-
schaftliche Unterstützung von 
Unternehmen in Zusammen-
hang mit der Covid-19-Epide-
mie gegeben. Auch dazu wurde 
die Ja-Parole beschlossen. (eing)

Gewerkschaftsbund sagt 
Ja zu Härtefallgeldern

St. Gallen Der Kantonale Ge-
werkschaftsbund hat für die Ab-
stimmung vom 26. September 
zu den Härtefallgeldern die Ja-
Parole beschlossen. Dank die-
sem Gesetz würden Unterneh-
mungen mit Sitz im Kanton 
St. Gallen, die wegen der Coro-
nakrise erhebliche Umsatzein-
bussen erlitten haben, finanziell 
unterstützt, schreibt der Ge-
werkschaftsbund in einer Mit-
teilung. Für den Erhalt von 
Arbeitsplätzen seien diese Wirt-
schaftshilfen wichtig. (eing)
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